
Erinnern Sie sich? 2011 haben wir gewählt.
Die Bremische Bürgerschaft, im Mai war
das. Viele werden es schon wieder verges-
sen, andere dürfte es auch gar nicht interes-
siert haben. Gut 55 Prozent der Wahlbe-
rechtigten haben sich beteiligt – nie war
dieser Wert in Bremen geringer.

Wahljahre sind für Journalisten dank-
bare Jahre. Politik passiert zwar immer ir-
gendwie. Im Vorfeld von Wahlen wenden
sich die Akteure aber direkter den Men-
schen zu. Die Auseinandersetzungen zwi-
schen den Lagern werden offener geführt,
und für die Medien gibt es viel zu erklären.
Das neue Wahlsystem zum Beispiel: Kumu-
lieren und Panaschieren, ein Wahlbuch an-
stelle eines Wahlzettels – was gut gemeint
war, dürfte viele Wahlberechtige abge-
schreckt haben. Dazu eine zerschlissene
Opposition, die mehr mit sich selbst als mit
dem politischen Gegner beschäftigt war.
Die Liberalen schafften es auf diese Weise,
aus dem Parlament zu fliegen. Andere Bür-
gerliche kamen gar nicht erst hinein.

Beinahe erwischte es auch die Christde-
mokraten: „Ich will Bürgermeisterin wer-
den“, hatte uns die CDU-Politikerin Rita
Mohr-Lüllmann im März erklärt. Wir taten
uns schwer, ihr diesen Plan auch abzuneh-
men. Zu reserviert trat sie gegenüber dem
Wahlvolk auf, zu wenig angriffslustig ging
sie mit dem politischen Gegner um. „Wahl-
kampf im Verborgenen“, schrieb unsere
Zeitung. Mohr-Lüllmann scheiterte, die
CDU fuhr mit 20,4 Prozent der Stimmen ein
bemerkenswert niedriges Wahlergebnis
ein. Die Spitzenkandidatin schien parteiin-
tern isoliert. Dass sie es schaffte, politisch
zu überleben und sogar Parteichef Thomas
Röwekamp stürzte, ist für mich die eigentli-
che Überraschung des Wahljahres 2011.

Bürgermeisterin werden, das hat nicht
geklappt. Jetzt ist Rita Mohr-Lüllmann
CDU-Chefin. Aber sollten wir sie darum be-
neiden?

„Da muss frau wohl mal durch.“ Eine Preis-
trägerin, die so spricht, ist ganz nach mei-
nem Geschmack. Gabi-Grete Kellerhoff,
die Hastedterin mit dem Doppelvornamen,
hat als Bremerin des Jahres auch im Inter-
view einen super Eindruck gemacht: Diese
Frau ist so leicht nicht zu erschüttern, sie ist
erfrischend uneitel und lebenserfahren ge-
nug, um derlei Lorbeeren als Herausforde-
rung zu verstehen. Der Frauenausschuss
hätte zum Jubiläum „100 Jahre Internatio-
naler Frauentag“ gar keine bessere Kandi-
datin auswählen können.

Mit Witz, Mitgefühl und Verstand hat
Gabi-Grete Kellerhoff vieles gemeistert, be-
ruflich und auch ehrenamtlich. Sie hat sich
für andere in einem Maß eingesetzt, das
ebenso erstaunlich wie vorbildlich ist, sie
ist streitbar und lakonisch, voller Energie
und lustig. Gabi-Grete Kellerhoff, sollten
Sie wissen, ist auch eine Clownin. So sehen
für mich Heldinnen des Alltags aus.

Schade nur, dass die Menschheit zu we-
nig Fortschritte macht, als dass wir schon
bald auf Internationale Frauentage oder
den Equal Pay Day verzichten könnten. An
dieser Stelle sei allen gedankt, die auf mei-
nen Text „Steht auf, wenn ihr Frauen seid“
reagiert haben, vor allem der sympathi-
schen Anruferin, die ich gerne zurückgeru-
fen hätte: Ich habe Sie nicht vergessen, ich
habe Ihre Nummer verlegt! Aber auch der
Kritiker, der meine Zeilen lieb- und humor-
los fand und beim Lesen jede Hoffnung auf
eine bessere Welt verlor, sei zum Jahres-
ende herzlich gegrüßt: Es war keine Ab-
sicht, dass der Beitrag an Ihrem Hochzeits-
tag erschien! Ob gerecht, ob ungerecht, ob
wohl, ob übel – mit dem Echo zu leben, ge-
hört zum journalistischen Alltag. Ich halte
mich an Gabi-Grete Kellerhoff: „Da muss
frau wohl mal durch.“

Eigentlich fängt die Geschichte schon drei
Tage vor den Sommerferien an. Denn da
wurde bekannt, dass die Bildungsbehörde
Lehrerstunden umschichten muss. Kleine
Grundschulklassen und der gemeinsame
Unterricht von Kindern mit und ohne Behin-
derung oder speziellem Förderbedarf for-
derten ihren Tribut. Und ohne Umschich-
tung drohte eine Überziehung des Bud-
gets. Für viele Schüler, besonders aus den
Bremer Gymnasien, hieß diese Umschich-
tung aber in erster Linie: Kürzung. Größere

Klassen und Kurszusammenlegungen wa-
ren an einigen Schulen die Folge.

Es war der Tropfen, der das Fass des
Schülerunmuts zum Überlaufen brachte,
und am 31. August entlud sich diese Wut
über die Bremer Bildungspolitik ein erstes
Mal. Via Facebook hatten Schüler zu ei-
nem Streik zur Mittagszeit aufgerufen.
Etwa 200 Schüler folgten diesem Aufruf
und legten den Verkehr vor dem Amtssitz
von Bildungssenatorin Renate Jürgens-Pie-
per lahm – eine überraschend große Zahl
angesichts des spontanen Charakters und
der organisatorisch nicht ausgefeilten Ver-
anstaltung. Ich sollte an diesem Tag viele
Gesichter ein erstes Mal sehen, die mir in
den darauffolgenden Monaten immer wie-
der begegneten. Denn der Streik war nur
ein Auftakt. Unter dem Namen „Fort Bil-
dung“ bildete sich kurze Zeit später ein
Schülerkollektiv. Es besetzte Schulen und
Straßenkreuzungen, beschäftigte sich mit
Lernbedingungen und der finanziellen
Ausstattung, diskutierte seine Forderun-
gen untereinander und mit der Bildungsse-
natorin. Und es gab keine Ruhe. Die Bre-
mer Schüler sind – wie im übrigen auch
viele Eltern und Lehrer – verstimmt. Und
im Moment deutet nicht viel darauf hin,
dass sich das so bald ändern könnte.

Die Nachricht der Gewoba, dass eines ihrer
Mehrfamilienhäuser am Utbremer Ring
akut einsturzgefährdet sei, muss den dort
im Februar noch wohnenden Mietern im
wahrsten Sinne des Wortes den Boden un-
ter den Füßen weggezogen haben. Elf Miet-
parteien verloren quasi über Nacht ihr Zu-
hause. Am nächsten Morgen schon begann
der von der Wohnungsbaugesellschaft ge-
neralstabsmäßig organisierte Auszug. Von
einem Tag auf den anderen war für die be-
troffenen Menschen, die dort zum Teil seit
Jahrzehnten gelebt hatten, nichts mehr so
wie vorher. Wie es ist, binnen weniger Stun-
den das Dach über dem Kopf zu verlieren,
das vermag sich kaum einer vorzustellen.
Eine der Mieterinnen sagte bei der Räu-
mung seinerzeit nur: „Es ist wie ein Alb-
traum!“

Das Mitte der 50er-Jahre ausgerechnet
auf einer Torflinse gebaute Mehrfamilien-
haus wurde abgerissen, nachdem die Mie-
ter raus und bei Verwandten oder in Hotels
untergekommen waren. Die Gewoba la-
gerte das Hab und Gut der früheren Bewoh-
ner ein und unterstütze diese bei der Woh-
nungssuche.

Doch damit nicht genug! Im Mai erhiel-
ten acht Mietparteien der Espabau an der

Borgfelder Straße eine ähnliche Hiobsbot-
schaft. Auch sie mussten raus aus dem
Haus, das im wahrsten Sinne des Wortes
auf Sand gebaut war. Und auch dieses Ob-
jekt war nicht zu halten, es musste abgeris-
sen werden. Einfach unvorstellbar, was die
damaligen Bewohner durchgemacht ha-
ben!

Bremen mausert sich zu einer Stadt, die ihr
eigenes, spannendes Niemandsland erkun-
det. Im Juli kündete die Schlagzeile „Künst-
ler beleben die Industriebrache“ von dem
Projekt Allerort. Künstler und Nachbarn be-
spielten gemeinsam das Nordmende-Ge-
lände in Hemelingen – ein Gelände, auf
dem zuvor lange Zeit gar nichts geschehen
war. Jetzt aber, im Juli, gab es kostenloses
Kino, Theater und Konzerte für alle, dazu
Baumskulpturen und eine Pflanzenpflege-
station.

Die Schlagzeile zur Kunst in der Brache
ist nicht hochspektakulär, doch sie erzählt
von etwas, das sich im Bremer Sommer auf
erfreuliche Weise festgesetzt hat: Immer
wieder verwandeln Künstler die Freiflä-
chen der Stadt. Richtig angefangen hat das
vielleicht im Sommer 2007 mit dem Sprout-
bau, als junge Leute aus verschiedenen
Ländern ein Abrisshaus in Tenever mit
Kunst und Leben füllten. Zum Abschluss
lud die Betonale zur geballten Besichti-
gung der persönlichen Wohnutopien ein,
die in dem leerstehenden Hochhaus ent-
standen waren. 2009 folgte dann Neuland,
ein urbanes Labor des guten Lebens: Eine
ehemalige Reha-Einrichtung in der Neu-
stadt wurde belebt.

Die Nischen für diese Projekte sucht und
findet inzwischen immer wieder die Zwi-
schennutzungszentrale ZZZ – eine Stelle,
die es in dieser Form wohl in keiner ande-
ren Stadt gibt. In diesem Jahr lockte neben
Neuland II und Allerort unter anderem
auch das Alte Sportamt am Weserstadion:
mit Kurzfilmen und Kunstlabor, kühlen Ge-
tränken und einer „Ärobicparty“ in unmit-
telbarer Nähe des Flusses.

Allerort habe ich verpasst – leider. Doch
weil es in Bremen inzwischen nicht mehr
nur eine Kunstbrache gibt, sondern viele,
habe ich Hoffnung: Ein neuer Sommer
wird kommen – und ein neuer, fast verges-
sener Ort, der sich auf ungewohnte Weise
entdecken lässt.

100 Jahre Frauentag

Wahlkampf im Verborgenen

Plötzlich raus aus dem Haus

Kunst in der Brache

Schüler gehen auf die Straße
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Piet Trantel in der Pflanzenpflegestation auf dem Gelände an der Godehardstraße. Die Sta-
tion war Teil des Projekts Allerort.  FOTO: FRANK THOMAS KOCH
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Ein Platz für Künstler

Bei uns gibt es noch richtig
gute Ware und Beratung

Das neue Bettsystem Ecco 2 lässt sich
ganz individuell auf die Körpermaße
unserer Kunden anpassen.
Größer oder kleiner, leichter oder schwerer,
längerer Rücken oder kürzerer Rücken ... jeder
Mensch ist einzigartig – aber die optimale
Liege-Position ist immer die gleiche: Die Wirbel-
säule muss entsprechend ihrer natürlichen Form
gelagert werden. Das heißt: völlig entspannt.

Em
pfehlung desEIM

Ergonomie Institut
München

Größe

Schulterbreite

Lordosenposition
und -tiefe

Beckenbreite

Knieposition

Gewicht

Guter Schlaf ist Maßarbeit.

Alle Angebote inklusive Lieferung und Entsorgung der Altware.
Öffnungszeiten: Mo.–Fr. 9–18 Uhr, Do. 9–20 Uhr, Sa. 9–14 Uhr und jederzeit nach Absprache.

Telefonische Warenbestellung 04 21/45 24 29 · Fordern Sie gerne Prospekte an.

Weitere Bettgestelle aus unserem Sortiment: www.coburger-werkstaetten.de
www.zack-design.de · www.rastdesign.de · www.hasena.ch

Wärmende Winterseite, kühlende
Sommerseite + 5 Festigkeiten
auf Wasserbasis geschäumter Top-Schaum mit hoch-
effizientem Klimabezug, waschbar.
80/90/100 – 190/200 699,– €

140/200 989,– €

Taschenfederkernmatratze Portland
Hochwertiger 7-Zonen-Tonnentaschen-Federkern,
abnehmbarer, waschbarer Cashmere-Jersey Bezug,
optimales Schlafklima durch Belüftungssystem.

80/90/100 – 190/200 719,– €

Tempur Sensation 19
Spezielle druckentlastende Matratze,
5 cm original Tempur-Schicht + elastischer
Kaltschaumkern mit Würfelschnitt, 4-seitiger
Reißverschluss, waschbarer Bezug.
80/90/100 – 190/200 998,– €

140/200 1.698,– €

Lattoflex 200
Spitzenqualität aus Bremervörde – Unterfede-
rung mit Glasfaserleisten, punktuelles Abfedern,
beste Belüftung der Matratze und orthopädischer
Nutzen.
80/90/100 – 190/200 495,– €

Motorrahmen Top-Qualität
2-motorig, darum ideal bei Knie-, Lendenwirbel-
oder Venenproblemen. Netzfreischaltung und
Notabsenkung.
80/90/100 – 190/200 795,– €

MATRATZEN UND LATTENROSTE AKTIONSPREISE BETTDECKEN
4-Kammer-Daunenbett
Bezug: 100 % Baumwoll-Einschütte.
Kein Verwandern, trotzdem reinigungsfähig.
100 % poln. Daune, 920 g.

135/200 299,– €

155/200 329,– €

155/220 349,– €

Ballonbett Frau Holle
kuschelieger geht es nicht
Bett ohne Steppung, 2000-g-org.reine GS 3/4
Daune Mako-Baumwoll-Inlett Farbe natur od. blau.

135/200 338,– €

155/200 370,– €

155/220 402,– €

Primocell Allergikerdecke
Füllung und Bezug aus Tencell (nachwachsender
Rohstoff auf pflanzlicher Basis), kein Polyester-
Anteil, waschbar bis 60° C, optimales Schlafklima.

135/200 249,– €

155/220 299,– €

Exklusiv-Cashmere-Ganzjahresdecke
100% feinstes Cashmere, Bezug: Baumwoll-Edelsatin,
Duo-Verarbeitung, 1.000-g-Füllung.
135/200 249,– €

155/220 329,– €

Federkissen – unser Bestes –
Orig. reine Gänse-Halbdaune Kl. 1, 80 % Federn,
20 % Daune, Hülle: 100 % Mako-Baumwolle.
Öko-Tex
80/80 59,– €

Nackenstützkissen
Unser Problemlöser – Therasanschaum, 6 verschie-
dene Einstellungen mögl., individuell zu gestalten,
waschbarer Bambus-Viskosebezug.
40/80 89,– €

Aktion „Besser schlafen 2012“

Das möchten wir auch für Sie leisten:
Hausberatung: Gerne besuchen wir Sie kostenlos,

begutachten Ihre Bettanlage, beraten
Sie anhand von Warenmustern, Katalo-
gen und detaillierten Prospekten.

Matratzen: Wir führen alle namhaften Hersteller:
von der Federkernmatratze bis hin zum
Tempur-Spitzenmodell, wir finden die
„Richtige“.

Massivholz- Große Auswahl von „preisbewusst Kie-
bettgestelle: fer“ bis „hochwertig Kirsche“, vom Kom-

fortbett für Senioren bis zum Designerbett.

Zudecken Alle Qualitäts- und Preisstufen, indi-
und Kissen: viduell angefertigte Daunendecken,

Naturhaar- und Allergikerdecken und
-kissen.

Liefer- und Kostenloser Vollservice: von der Liefe-
Entsorgungs- rung über den Aufbau bis hin zur Ent-
service: sorgung Ihrer Altware.
Betten- Wir reinigen Ihre Daunen- und Feder-
reinigung: betten. Die Ware wird bei uns in eige-

ner Großanlage entstaubt, sortiert
und keimfrei gemacht.

Aktion bis 21.1.2012

80 Jahre

Schadstoffprüfung Ökotex 100
für Schaumkern und Bezug

Daune aus zertifiziert
artgerechter Haltung

Daune aus zertifiziert
artgerechter Haltung

Daune aus zertifiziert
artgerechter Haltung

Tischlerarbeit, 100% metallfrei. Höhe und Holzart
nach Wunsch. Vom Qualitätsführer im Massivholz-
bereich. www.holzmanufaktur.com

Senioren-Komfort-Schlafzimmer. Bettgestelle in Spezial-
höhen, für leichtes Aufstehen. Gestelle in Massivholz.
Natur – gebeizt – lackiert. www.reichert-betten.de

Bett Loop

BETTGESTELLE – Vollservice: Entsorgung des Altbettes, Lieferung und Aufbau

W O H N F O R M
W E R K S T Ä T T E N
Die handwerkliche Qualität

][

Polsterbetten in handwerklicher Qualität aus Deutsch-
land. Diverse Bezugsstoffe. Bezüge komplett abnehm-
bar. Komforthöhen möglich. www.wohnform.de

Schlafen wie im 5-Sterne-Hotel, Qualität vom holländi-
schen Boxspring-Spezialisten. Diverse Bezugsstoffe und
Kopfstücke. www.auping.de

Bettenreinigung:

Daunen und Federn –

Ihr Bett wird

frisch und kuschelig!

Sebaldsbrücker Heerstraße 120, 28309 Bremen
Telefon (04 21) 45 24 29, www.betten-vogt.de

gegenüber Kaufland P Kundenparkplatz hinter dem Haus
H Trinidadstr. Bus 21/Bahn 2 und 10 vor der Tür

DRUCKENTLASTENDE
MATRATZEN UND KISSEN

®
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